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J ö r g R o c h e 
Ludwig-Maximilians-Universität München 
Die elektronischen Medien können gute Dienste beim Erzielen eines Lern­
mehrwertes im Spracherwerb und im Sprachunterricht leisten. Die großen 
Vortei le liegen hauptsächlich bei der Individualisierung, Intensivierung und 
Interaktivitätssteigerung des Lernens. Je nach Funktionstyp lassen sie 
sich dabei unterschiedlich einsetzen. Zunehmend treten jedoch offene und 
kreative Lernumgebungen in den Vordergrund, da sie den Lernern eine 
reiche Lernumgebung zu selbstständigem (Weiter-)Lernen bieten. Beson­
ders wichtig ist hier der Einsatz der Medien als authentische Werkzeuge 
im Sinne des Sprachhandelns. Im Blended Learning versucht man, 
Modelle des Medienmixes mit unterschiedl ichem Anteil von Unterricht 
(Präsenzphasen) und elektronisch vermittelten Phasen zu entwickeln und 
damit die Vorteile des Kontaktunterrichts und des selbstständigen Lernens 
zu kombinieren. Die durch die Medien neu geschaffenen Möglichkeiten 
erfordern eine weitgehende Umorganisat ion des Lernens und Unterrich­
tens und damit auch der traditionellen Rollen der Lehrkräfte, Lerner und 
Lehrmaterial ien. A m Beispiel des neuen Onl ine-Lernprogrammes uni-
deutsch.de soll gezeigt werden, wie die neuen Medien zur Erzielung 
eines Lernmehrwertes bei der Vermitt lung von wirtschaftsrelevanten 
Sprach- und Fachkenntnissen eingesetzt werden können. 
1. S t r uk tu r v o n Fachsp rachen 
Fachsprachen dienen der stärkeren Normierung der Kommunikat ion und der 
Eingrenzung möglicher Kommunikat ionsr is iken. Sie streben eindeutige und effiziente 
Zuordnungen von Sprache und ihren Gegenständen und Verfahren an, denn schließ­
lich kann man sich im fachl ichen Umgang keine Ungenauigkeiten und Interpreta­
t ionsspielräume leisten. An den Finanzmärkten, im Außenhandel oder bei inner­
betrieblichen Abläufen ist die eindeutige Sprachverwendung Voraussetzung für plan­
mäßiges Funktionieren ökonomischer Prozesse und ebenso wie in der Medizin oder 
der Luftfahrt oft lebensnotwendig, insofern als durch ungenaue Kommunikat ion Exis­
tenzen vernichtet werden können. Fachsprachen lassen sich mit ihrem eigenen 
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Wortschatz und ihren speziel len Redewendungen und Strukturen daher gut von 
anderen Sprachformen unterscheiden. Al lerdings tei len sich Fachsprachen die 
Grammatik bis auf wenige Ausnahmen mit der Standardsprache. Darüber hinaus 
überschneiden sich die Fachsprachen verschiedener Fachgebiete in Tei lmengen. 
Fachsprachen kann man in verschiedene Komplexitätsstufen untertei len, und zwar in 
mindestens drei: die wissenschaft l iche Expertensprache, die Sprache des Fach­
praktikers und die populärwissenschaft l iche Sprache. Sie sind unterschiedlich stark 
fachlich verdichtet und verwenden zum Teil andere Begriffe (horizontale Schichtung). 
Darüber hinaus stellt die al lgemeinsprachl iche Fachsprache eine Brücke zwischen 
Fachgesprächen und al lgemeinsprachl icher Kommunikat ion her. Sie wird verwendet, 
wenn Fachleute nicht ausschließlich über ihr Fachgebiet reden, sondern Fach­
aspekte dialogisch mit Aspekten des Al l tagslebens und der Al l tagssprache verbin­
den. Die Struktur von Fachsprachen ist durch DIN-Normen standardisiert. Diese 
schreiben genau vor, nach welchen Kriterien Begriffe gebildet werden müssen und in 
welcher Hierarchie sie zueinander stehen. Fachsprachen lassen sich also horizontal 
nach Fächern und vertikal nach Komplexität und fachl icher Spezial isierung unter­
teilen. Neben den formalen Elementen der Sprache wie Lexik, Syntax und Text­
sortenspezifik sind Fachsprachen durch funktionale Aspekte gekennzeichnet: Grad 
der Vollständigkeit, Sachbezogenheit , Al lgemeingült igkeit, Präzision, Ökonomie und 
Stil. 
In der Erforschung von Fachsprachen lassen sich drei Perspektiven unterscheiden: 
• das systemlinguistische Inventarmodell (1950 - 1970er Jahre) 
• das pragmalinguist ische Model l (1970 - 1980er Jahre) 
• das kognitionslinguistische Funkt ionsmodel l (seit den 1990er Jahren). 
Das systemlinguist ische Inventarmodell versteht Fachsprachen als Zeichensysteme, 
die vorwiegend aus Fachwörtern bestehen. Die Fachsprache wird dabei als die 
Gesamtheit der sprachlichen Mittel gesehen, die in e inem abgegrenzten Kommunika­
t ionsbereich unter Fachleuten verwendet werden. In dem pragmalinguist ischen 
Modell werden Fachsprachen, wie auch Sprache al lgemein, als Äußerungen angese­
hen, die Texte oder Diskurse konstituieren. Im Mittelpunkt steht also nicht mehr das 
Fachwort, sondern der Fachtext als Ausdruck einer Sprachhandlung. Das kognit ions­
linguistische Funktionsmodell stellt die psychologischen Aspekte der Funktionen von 
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Fachkommunikat ion in den Mittelpunkt der Betrachtungen. Es ergänzt dabei die 
früheren Ansätze (vgl. Buhlmann/Fearns 2000, Roelcke 1999, Fluck 1996, Hoffmann 
1985, Hahn 1983). 
2. F a c h s p r a c h e n d i d a k t i k 
Wegen ihrer inhaltl ichen Dichte und ihrer begriffl ichen Standardisierung - auch über 
Sprachgrenzen hinweg - sind Fach- und Berufssprachen für Fremdsprachenlerner in 
lexikalischer Hinsicht meist leichter verständlich als al lgemeinsprachl iche Äußerun­
gen und Texte. Die Lerner können vor al lem durch einzelne, international oft ähnliche 
Begriffe an ihr Vorwissen anknüpfen und sich damit den Inhalt und einzelne Wörter 
erschl ießen, selbst wenn sie nur einen geringen Teil der f remden Sprache wirklich 
verstehen. Das gilt besonders für Fachbegriffe in den Naturwissenschaften, in der 
Medizin und in den Agrarwissenschaften, die auf lateinischem und gr iechischem 
Wortschatz aufbauen, für Fachbegriffe in den Rechtswissenschaften, in der Technik 
oder der internationalen Flugsicherung, die sich immer stärker an das Englische 
anlehnen, und für den Wortschatz der Musik und der Philosophie, die international 
auf Begriffe des Deutschen zurückgreifen. Für andere linguistische Aspekte gilt das 
Argument der Lernerleichterung in der Regel nicht in g le ichem Maße, da sich Spra­
chen in Bezug auf syntaktische und morphologische Eigenschaften bekanntl ich stär­
ker unterscheiden. Allerdings können grammatische Phänomene bei hoch kompri­
mierten Texten für den Lerner hinter die lexikalischen zurücktreten. So kann ein 
ausländischer Forstwirt nach wenigen Wochen Deutschunterricht weitestgehend 
durch Schlüsselwörter einen deutschen forstwissenschaft l ichen Text zum Thema 
Baummessverfahren entziffern, ohne Flexionsaspekte oder Nebensatzstrukturen zu 
berücksichtigen. Fachsprachen eignen sich daher unter best immten Bedingungen 
und primär in den rezeptiven Fertigkeiten entgegen der verbreiteten Unterrichtspraxis 
besonders gut für die Vermitt lung von f remden Sprachen und zwar gerade im Anfän­
gerunterricht. Zumindest dann, wenn die Lerner über Sachwissen in den unterrichte­
ten Fachgebieten verfügen. Für das Funktionieren von Lehrverfahren, die in dem 
beschriebenen Sinne das Vorwissen der Lerner im Unterricht produktiv nutzen, gibt 
es eine Fülle überzeugender Beispiele (zum Beispiel die CD-ROM-Ser ie Reading 
German für Wirtschaftsdeutsch, Chemie und Musik, www.cspi.org oder 
www.deutsch-uni .com). 
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Das im Folgenden beschriebene Projekt versucht, diese Grundlagen systematisch zu 
berücksicht igen, indem es vorhandene Fachkenntnisse der Lerner nutzt, wo sie 
vorhanden sind (besonders in den Fachdeutschmodulen), und hilft, sie mittels inte­
ressanter und für die Lerner relevanter Inhalte und Texte aufzubauen, wo sie noch 
fehlen ( inhaltsbezogenes Lernen; besonders bei der Nutzung von vorhandenem 
studienrelevantem Al lgemeinwissen und internationalem Wortschatz im Mittelstufen­
modul). 
3. unhdeutsch.de 
uni-deutsch.de - Deutsch als Fremdsprache für Studium, Forschung und Beruf ist 
das Ergebnis eines vom Bundesminister ium für Bi ldung und Forschung geförderten 
Entwicklungsprojektes zum Online-Unterricht in der Wissenschaftssprache Deutsch, 
und zwar zur Studienvorbereitung und Forschungsbetreuung ausländischer Studie­
render und Wissenschaft ler innen / Wissenschaft ler an deutschen Hochschulen. 
Dieses Projekt ist federführend an der Ludwig-Maximil ians-Universität München in 
Partnerschaft mit der Universität des Saar landes von Januar 2001 bis Juli 2003 
durchgeführt und sei tdem kontinuierlich erprobt und mit Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds, des Bayerischen Forschungsministenums und des Deutschen Akademi­
schen Austauschdienstes (DAAD) weiter entwickelt worden (siehe www.uni -
deutsch.de). Über die Deutsch-Uni Online (DUO, www.deutsch-uni .com), die Fern­
lehre des Goethe Institutes und weitere Lizenznehmer im In- und Ausland steht es 
mittlerweile allen interessierten Lernern zur Verfügung. 
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Bei uni~deutsch.de handelt es sich um einen in vielfacher Hinsicht neuart igen 
Ansatz des Fremdsprachenlernens und -lehrens. Er setzt Erkenntnisse der Sprach-
erwerbsforschung, die Methoden der kommunikativ-interkulturel len Sprachdidaktik 
und die neuesten technologischen Entwicklungen gezielt in einer Mediendidaktik ein, 
um den Sprach- und Kulturerwerb im Al lgemeinen und den fachspezif ischen Sprach­
erwerb im Besonderen wesentl ich zu verbessern, zu beschleunigen und dabei inte­
ressanter zu machen. Gleichzeit ig er lauben die entwickelten Material ien aber einen 
flexiblen Einsatz in unterschiedlichen Unterr ichtsformaten. Besonders wurde hierbei 
Wert auf eine offene, pflegeleichte und lebendige Lernumgebung gelegt, die es den 
Lernern leicht macht, auch eigenständig weiterzulernen, ohne dabei in der Weite des 
Internets verloren zu gehen. 
Zielgruppen für das Programm sind vor al lem Studierende und Wissenschaft ler innen 
/ Wissenschaft ler sowie weitere Interessenten, die sich auf ein Studium oder 
Forschungsprojekt in Deutschland vorbereiten, ihre Deutschkenntnisse während des 
Studiums oder Forschungsaufenthaltes vert iefen, oder sich im Rahmen eines stets 
2 9 4 Jörg Roche 
aktualisierten und lebendigen Mittel- und Oberstufenkurses berufsrelevante Kennt­
nisse zum Beispiel in wirtschaftl ichen Bereichen aneignen wol len. 
Das Lernportal von DUO bietet verschiedene Kursmodule an, die zum Teil für das 
Selbststudium geeignet s ind, aber auch in allen anderen Unterrichtsformaten einge­
setzt werden können, z.B. uni-deutsch Sprachkurs, uni-deutsch TestDaFtraining 
und fach-deutsch mit acht Fachbereichen: 
• fach-deutsch Wirtschaft 
• fach-deutsch jura 
• fach-deutsch medizin 
• fach-deutsch natur 
• fach-deutsch bio 
• fach-deutsch Psycholinguistik 
• fach-deutsch kultur 
• fach-deutsch technik 
Die Lerner werden dabei nach der Registr ierung e inem Klassenverband zugeteilt und 
von e inem Online-Tutor / einer Online-Tutorin betreut. Wird das Programm im Selbst­
studium absolviert, so entfällt die tutorielle Rückmeldung zu den freien Texten und 
Aufnahmen. 
Mit wirtschaftswissenschaft l ichen Themen befassen sich vor al lem die fo lgenden 
Kapitel und Module: 
• uni-deutsch Sprachkurs 
Kapitel Wirtschaft im Mittelstufenmodul 
• fach-deutsch Wirtschaft 
Modul zum Studienfach Betriebswirtschaft 
• business-deutsch berufspraxis 
Die Themen der Module sind in enger Abst immung mit Fachvertretern der Wirt­
schaftswissenschaften (beziehungsweise der entsprechenden Fachdiszipl inen) fest­
gelegt und mit deren Hilfe konzipiert, ausgearbeitet und evaluiert worden. Leitmotive 
für die Auswahl der Themen und ihrer Bearbeitung waren die Relevanz für das 
Studium der Wirtschaftswissenschaften (Studieninhalte), der Innovationsgrad der 
Material ien und ihre weitere Nutzbarkeit im späteren Berufs- und Forschungsal l tag. 
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4. uni-deutsch Sprachkurs - Kap i te l W i r t scha f t 
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y*W>. 2 ; Startseite zu uni-deutsch Sprachkurs mit dem Mittelstufenkapitel Wirtschaft 
(Stand 2007). Weitere Module zur Studienorganisation und zu Studiertechniken 
folgen in Kürze. 
Themen dieses Kapitels s ind: 
A r b e i t 
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G e s c h ä f t s v e r h a n d l u n g e n 
• Erstbegegnung mit chinesischen Wirtschaftspartnern (Interkulturelle 
Kommunikat ion) 
• Erfolgreiches Verhande ln - Rollenspiel 
Fami l ie u n d Beru f 
• Teilzeitarbeit 
A u s b i l d u n g 
• Umschu lungsprogramme 
• Kontaktmesse 
• Management - Beruf ohne Ausbi ldung 
Wi r t scha f t l i che G r u n d l a g e n 
• Wirtschaftsbücher 
Managemen t 
• Externe Führungskräf te 
• Management - Beruf ohne Ausbi ldung 
F i rmenp räsen ta t i on 
• Unternehmenspräsentat ion 
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5. fach-deutsch Wirtschaft- M o d u l z u m S t u d i e n f a c h Be t r i ebsw i r t scha f t 
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AM>. 3 : Eingangsseite zu fach-deutsch mit dem BWL-Kapitel 
Inhalte dieses Moduls sind: 
E i n f ü h r u n g B W L 
• Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre 
• High Potential 
• Rechtsformen von Unternehmen 
• Mitarbeiterführung 
• Management 
• Wirtschaft und Umwelt 
• Mitschrift (in Vorlesung und Seminaren) 
• Aula: Abschied vom Industrial ismus - Wande l zur Dienstleistungsgesell­
schaft 
• Beschreibung einer Grafik 
• Standort 
• Arbeitslosenversicherung 
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B W L O r g a n i s a t i o n 
• Holding 
• Interne Unternehmensorganisat ion 
• Umstrukturierung 
• Shareholder-Value versus Stakeholder-Value 
B W L P r o d u k t i o n 
• Definition von Produktion 
• Verschiedene Fert igungsverfahren 
• Just- in-Time-Systeme 
• Die betrieblichen Produktionsverfahren 
Marke t i ng 
• Marktforschung 
• Der Begriff „Market ing" 
• Funktion von Werbebannern 
• Produktpolit ik 
• Management - Beruf ohne Ausbi ldung 
• Die Tyrannei der großen Marken 
• Markenzeichen 
• Internetauftritt 
• Konzept für ein Produkt 
• Werbung mit Duft 
• E-Commerce 
R e c h n u n g s w e s e n 
• Einführung Teil 1 
• Jahresabschluss 
6. business-deutsch Berufspraxis 
Das übergeordnete Ziel des Programms ist die erfolgreiche und kompetente Verwen­
dung der deutschen Sprache in der Wirtschaftpraxis. Inhalte s ind: 
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B e w e r b u n g 
• Bewerbungsunter lagen 
• Lebenslauf 
Schlüsselqual i f ikat ionen 
• Anschreiben 
Onl ine-Bewerbung 
• Gängige Testverfahren 
Vorberei tung des Bewerbungsgesprächs 
Phasen des Bewerbungsgesprächs 
Bewerbungsfragen 
Geheimt ipp: Telefon (Hörtexte) 
• Das Bewerbungsgespräch (Video) 
U n t e r n e h m e n s p r ä s e n t a t i o n 
• Einführung 
• Rechtsformen von Unternehmen 
• Unternehmensgeschichte 
• Unternehmensporträt 
• Graf ikbeschreibung 
• Unternehmenspräsentat ion im Internet 
• Unternehmenspräsentat ion (Video) 
Messen u n d A u s s t e l l u n g e n 
• Einführung 
• Market ingfunkt ion der Messe 
• Kurzbeschreibungen von Messen 
• Schlussberichte von Messen 
• Einen Messeauftr i t t planen 
• Einen Messetermin vereinbaren und Messegespräche führen (Video) 
Au f t räge 
B a n k w e s e n 
Hande l spo l i t i k in de r EU 
Der interaktive Aufbau des Programms ist in gedruckter (statischer) Form nur schwer 
darzustel len. Daher werden im Folgenden lediglich einzelne Ausschnit te präsentiert. 
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Demomaterial ien und ein interaktives Schnuppermodul befinden sich jedoch frei 
zugänglich auf der DUO-Websei te. Hier einige Aufgabenbeispiele: 
Jus t - I n -T ime-Sys teme - Sch re i bau fgabe 
Karat man Just-m-Tane und Kanaan gleichsetzen? Was sagt Herr Prof. Dr. KU 
nehmen Sie dazu SteRung. Verfassen Sie Wtte einen zusammenhangenden τ 
automatisch an Ihre Tutortn' I ren Tutor geschickt. 
pper dazu? Recherchieren Sie andere Meinungen toi der FachMerani 
ext (maximal 200 Worter) und kicken Sie dann auf das Häkchen unt 
r otler kn Internet und 
sn rechts, fhr Text wird 
€TT-
BaiMbeitart EWügen Famal Eih«u Tab««« Hie 
• * i * i x i * i r i i « «aishb. * l F U K - | r | ¥ | i k l * k l * = M -
Meine Recherche zu Just-fn-Time-Systsmen im Internet hat ergeben, dass Sie nicht mit Kanban gjachzuselzen sind Be JustmTime-Systemen wir im 
Anwendungsbereich unterschieden in. 
1. Jl Τ-Produktion - umfasst den mit JIT gesteuerten Produktionsablauf 
2. JIT-Ahhefiening - die logisusche Kette zwischen Lieferant und Abnehmer wird synchronisiert 
* * Ä äi Unbearbeitet \M 7von2 i ~ -
5p«tCherr, 
Abb. 4: Schreibaufgabe aus dem Bereich fach-deutsch. Die Lerner nutzen den 
Editor zur Verfertigung ihrer Schreibaufgaben. Diese schicken sie per Tastendruck je 
nach Aufgabenstellung an ihre Tutorin, die gesamte Klasse oder den elektronischen 
Assistenten zur Grammatik- und Rechtschreibprüfung oder vergleichen sie mit einer 
Musterlösung. 
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U n t e r n e h m e n s p r ä s e n t a t i o n - Sch re i bau fgabe 
Est unternehmen präsentiert sich Immer sehr positiv, thte Aufgabe ist es letzt, eti Unternehmen zu präsentieren. Suchen Sie sich dazu im Internet ehe Firma aus, <*e Sie 
int er assert Stelen Sie sich vor, dass diese Firn» eine schriftliche Information Uber steh an verschiedene Zeitungen ver schicken mochte. Schieiben Sie d»se 
Presse»*« treten (ca. 150 • 200Wörter «i emem zusammenhanaenden 1 ext), w e m Sie auf das Häkchen unten rechts kacken, bekommen Sie vom e Assistenten nach 
kurzer Zeit Minweise zur Rechtschreitiuna. Wenn der e-Assfctent keine Fehler mehr findet, wird I v Text durch einen KHck auf das Häkchen automatisch an hre Tutorin / 
•wen Tutor geschickt. Orientieren Sie sich Dehn Schreiben der Um erfiehmei «Präsentation an den folgenden Aspekten: 
Fakten zur Firma (Adresse (Web Seite, EJdai); Grundungsgeschtchte; Recmstorm; BrancheMarkt; Oreanlsation) 
zur UrmetuOkotooie) 
weitere Punkte, de Sie interessant rinden 
3e*b«tCTi Enfügen F*m* Exöai idbefc Hie 
Ich möchte Ihnen heute die Firma IDEA vors Idler Der Inlernrtaufuitl der Firma ist unter www idra-finna de zu sehen 
1Ü# Zvcr.2 Ε U 
Abb. 5: Schreibaufgabe aus dem Kapitel Unternehmenspräsentation 
3 0 2 Jörg Roche 
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6: Aufgabe aus dem Modul uni-deutsch Sprachkurs zur Vermittlung verschie-
dener Fertigkeiten. Im Ressourcenfenster oben rechts befinden sich Ton- und Film-
aufnahmen sowie zuschaltbare Transkripte von diesen Aufnahmen. 
Diese Aufgabe ist im Hörverstehen verankert. Dazu gibt es im Ressourcenfenster 
rechts verschiedene Hörtexte und Filmausschnitte mit der Option, den transkribierten 
Text hinzuzuschalten. Die rezeptiven Tei le der Aufgabe führen unmittelbar zur 
Verfert igung einer schrift l ichen Stel lungnahme oder einer Diskussion in der Klasse. 
Über die Ressourcenleiste oben können sich die Lerner zu jeder Zeit verschiedene 
Onl ine-Ressourcen zugängl ich machen: zum Beispiel Wörterbücher, Grammatik­
hilfen, weiterführende Links und vieles mehr. 
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7. S c h l u s s b e m e r k u n g 
uni~deutsch.de ist nicht nur eine offene und flexible Lernumgebung mit authenti­
schen berufs- und studienrelevanten Inhalten, sondern bietet den Lernern auch 
Navigations-, Struktur- und Instruktionshilfen, kombiniert also selbstständiges und 
gesteuertes Lernen je nach Lernerbedarf. Gleichzeitig dient die Plattform als 
Forschungsgrundlage zum Spracherwerb, ohne den Lernablauf dabei zu beein­
trächtigen (siehe hierzu die Schwerpunktnummer der Zeitschrift für Interkulturellen 
Fremdsprachenunterricht 1/2004). 
Das hier beschr iebene Projekt vertritt ein Konzept des inhaltsbezogenen Lernens, in 
dem die sprachl ichen Mittel als Werkzeuge fungieren. Es nutzt dabei vor al lem die 
vorhandenen Fachkenntnisse der Lerner systematisch als Wissensbasis, die mittels 
interessanter und für die Lerner relevanter Inhalte und Texte ausgebaut wird. Von 
hier aus ergeben sich für die Lerner schließlich unendlich viele Entdeckungsmögl ich­
keiten eines Themas oder Fachgebietes. Es entsteht eine offene und lebende Lern­
umgebung, die das Weiter lernen fördert und strukturiert begleitet. 
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